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Morgen ⸗Ausgabe. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 8. November. Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 177. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Bormit- 
tags-Ziehung : 

1 Gewinn von 15,000 Mark auf Nr. 
20817. 
1 Gewinn von 3000 Mark auf Nr. 11901. 
2 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 7785 
73004. N 

4 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 16982 
82389 146097 180451. 

10 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 1162 
17704 40833 79583 87163 111511 125792 
152829 160455 177012. 

—— x ́ ß —— — 
Deutſchlaund. 

Berlin, 8. November. In dem Befinden 
. Kaas iſt eine weſentliche Aenderung nicht 
eingetreten. Heute hatte derſelbe etwas ſpäter 
als an den vorhergehenden Tagen das Bett ver⸗ 
laſſen und beabſichtigte dann im Laufe des Nach⸗ 
mittags den Vortrag des Grafen Perponcher und 
des Generals v. Albedyll entgegenzunehmen. 

— Ueber das Befinden des Kronprinzen 
liegt die folgende Meldung der Londoner Tele- 
graphen-Agentur „Central News“ vor: 

Tondon, 7. November. Sir Morell 
Mackenzie beſtätigte der Königin telegraphiſch die 
neueſten ungünſtigen Nachrichten über das Be 
finden des Kronprinzen. Die Wucherung hat 
ſich nach unten verbreitt. 

Inzwiſchen hat es ſich herausgeſtellt, daß die 
Reife Dr. Mackenzie's nach San Remo mehrere 
Tage verſchwiegen worden iſt. Während die 
erſten Nachrichten darüber ſeine Ankunft für heute 
Dienſtag in Aus ſicht ſtellten, hat er Paris am 
Freitag Abend pajfirt und war bereits ſeit Sonn⸗ 
abend in San Remo. Im Laufe des Sonntags 
trafen die Meldungen über das Ergebniß der 


angeſtellten Unterſuchung hier ein; in Folge deſſen 


ſuchte, wie bereits berichtet, Prinz Wilhelm im 
Auftrage des Kaiſers geſtern früh Herrn Pro 
feſſor Bergmann auf, mit dem er eine längere 
Konferenz hatte. Wie aus Wien gemeldet wird, 
iſt Profeſſor Schrötter bereits geſtern von dort, 
ebenſo wie der hieſige Privatdozent Dr. Krauſe, 
nach San Remo abgereiſt. Die Ankunft des 
Prinzen Wilhelm daſelbſt iſt morgen Mittag zu 
erwarten. 

— Ueber den Tag und die Stunde der 
Ankunft des ruſſiſchen Kaiſers und feiner Ge⸗ 


mahlin find auch bis zum heutigen Tage noch 
er e eee eee eee 


Feuilleton. 


Baronin von Belleville. 

Als „läſtig gewordene Ausländerin“ wurde 
füngft eine in der Berliner Lebewelt ſehr be⸗ 
kannte Dame unter obigem Namen aus Berlin 
ausgewieſen. Ueber das Treiben dieſer Frau Ba⸗ 
ronin v. Belleville publiztrt das „Kleine Journal“ 
nähere Einzelnheiten, welche es begreiflich erſchei⸗ 
nen laſſen, daß „dieſe Dame ſchließlich als eine 
„läſtige“ für Berlin erachtet worden if. Ob ihr 
Adelspiplom von dem Heroldsamte ebenſo ange ⸗ 


zweifelt wurde, wie von den Kritikern ihre Be⸗ 


rechtigung, ſich „Schauspielerin“ zu nennen, iſt 
unbekannt. Thatſache iſt, daß die Dame noch 
vor wenigen Jahren als Tochter eines Berliner 
Wachtmeiſiers unter ihrem Familiennamen als 
Fräulein Pfoertner am Kroll'ſchen Theater im 
Chore thätig war und von Berlin plötzlich ver⸗ 
ſchwand. Sie tauchte dann in Paris auf, ging 
über's Meer nach Newyork, kam nach Chicago, 
wo fie irgend einem myſteriöſen Herrn „Baron 
v. Belleville“ ihre Hand reichte und auf dieſe 
Weiſe „adelig“ und auch „Ausländerin“ wurde. 
Bor etwa zwei Jahren kehrte „Frau von Belle. 
ville“ nach Berlin zurück und nahm als Fräulein 
Elliot ein Engagement am Bellealliance Theater 
an, wo fie die „Venus“ in „Orpheus“, ein Stu- 
benmädchen in „Pariſer Leben“ und ähnliche un⸗ 
bedeutende Rollen jpielte. In der nächſten Sai⸗ 
ſon war „Fräulein Elliot“ am Wallner -Theater, 
aber dieſe kleinen Rollen und die damit verbun- 
denen kleinen Gagen entſprachen keinesfalls den 


Mittwoch, 


keine beſtimmten Nachrichten aus Kopenhagen 
hierher gelangt. 

— In bhieſigen diplomatiſchen Kreiſen rechnet 
man mit Beſtimmtheit darauf, daß neben Herrn 
v. Giers auch Fürſt Bismarck zur Kaiſerzuſam⸗ 
menkunft aus Frledrichsruhe hier eintreffen wird. 
Es ſcheint zwar in letzterer Hinſicht noch keine 
beſondere Meldung vorzuliegen, doch weiß man 
zuverläſſig, daß der Reichskanzler ja auch den 
Zaren in Stettin hatte begrüßen wollen, falls er 
zur Zeit der Kaiſermanöver dorthin gekommen 
wäre, wie denn auch bereits im Stettiner Kreis- 
tagsgebäude eine Wohnung für den Fürſten Bis⸗ 
marck bereitgeftellt worden war. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, iſt die 
geſtrige amtliche Mittheilung über das Befinden 
des Kronprinzen im „Reichsanzeiger“ dem Kron⸗ 
prinzen ſelbſt zu verdanken und das Blatt ver- 
traut, daß das Ergebniß der neuen gemeinſamen 
ärztlichen Unterſuchung demnächſt an derſelben 
amtlichen Stelle abgedruckt werden wird. 

— Die Erklärungen Kalnokys in der un- 
gariſchen Delegation decken ſich vollſtändig mit 
Crispis Turiner Rede, und zwar auch bezüglich 
Bulgariens, weiſen jede vereinzelte Einmliſchung 
entſchieden zurück und gewähren offenbar der 
ſelbſtſtändigen vertragemäßigen Entwicklung des 
Landes hinlänglich Raum. Daß Prinz Ferdinand 
kein öſterreichiſcher Kandidat war, daran zu er⸗ 
innern ſchien wohl Rußland gegenüber angemeſ⸗ 
ſen, aber die weitere Betonung, Oeſterreich werde 
wie bisher ſo auch fernerhin gegen ſeine Wahl 
keinen Einſpruch erheben, kann in Soſia nur zu 


dem vorſichtigen und feſten Beharren in ver ge- 


genwärtigen Haltung ermuthigen. Kalnokys Be⸗ 
merkuug, das Bündniß mit Deutſchland und 
Italien verbürge den Weltfrieden und der An- 
ſchluß Italiens ſei ja auch nicht erſt jetzt erfolgt, 
habe nur einen mehr augenfälligen Ausdruck er⸗ 
halten, wind manche ſelbſt in Wien verbreitete, 
übrigens unbegrelfliche Irrthümer zerſtreut haben. 
Hatten doch öſterreichiſche Blätter nach Crispis 
Beſuch in Friedrichsruh geſagt, jetzt jet der An⸗ 
ſchluß Italiens erfolgt, als ob ein ganzes Stück 
Zeitgeſchichte vergeſſen wäre. Es werden übrigens 
Crispi noch immer ungenaue oder mißverſtandene 
Aeußerungen nachgeſagt. Der Berichterſtatter 
eines Pariſer Blattes will von ihm gehört haben, 
er werde nie die Hand zur Beſchädigung Frank- 
reichs bieten. Ganz ähnlich hatte ſich der ita⸗ 
lieniſche Miniſter in Turin bei der Zurückweiſung 
der Annahme ausgedrückt, daß der Dreibund eine 
Angriffsrichtung enthalten könnte. Wenn er an- 
derswo erwähnt haben ſoll, Tripolis gehöre zu 
den „ſpätern Sorgen“ Italiens, ſo ſollte damit 


nicht prophezeit ſein, es werde ſchon ſpäter an 
die Reihe kommen. Crispi wird nicht ſelbſt feine 
foeben in Konſtantinopel gegebene beruhigende 
Erklärung verleugnen. Man hat ſich übrigens 
auch hier für die etwaigen Gründe der Aboeru⸗ 
fung des italteniſchen Botſchafters Corti von 
London intereſſirt. Corti galt ſtets für einen 
warmen Anhänger des Zuſammengehens Eng⸗ 
lands und Italiens. Aber er war Crispi nicht 
perſönlich befreundet. Als Cortt von dem Ber⸗ 
liner Kongreß zurückkehrte, wo er Italien vertre 
ten hatte, wurde er öffentlich von Crispi ange- 
griffen, der ihm vorwarf, er habe Italtens In⸗ 
tereſſen nicht eifrig genug wahrgenommen. Man 
kann natürlich hier nur Vermuthungen haben, 
warum dieſe Verſtimmung grade jetzt zum Aus 
druck kam. Möglich, daß Crispi vorherſah, er 
werde keinen geeigneten Politiker für das von 
ihm vorläufig verwaltete Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen finden und daß er, falls er den Poſten 
dauernd übernehmen müßte, lieber mit ihm auch 
perſönlich befreundeten Botſchaftern die Geſchäfte 
führen wollte. 

Das „Journal des Debats“ läßt ſich 
Berlin telegraphiren, Fürſt Bismarck werde im 
Reichstage die Ausfälle der deutſchen Preſſe ge- 
gen Rußland zurückweiſen und die Wiederher⸗ 
ſtellung der früheren Freundſchaft verkünden. 
Damit ſoll natürlich die dieſſeitige Bekämpfung 
der panſlawiſtiſchen Angriffe gegen Deutſchland 
eingeſchüchtert werden, und bis der Reichstag zu- 
ſammentritt iſt die Nachricht, worauf ſte offenbar 
eingerichtet iſt, vergeſſen. Das Telegramm hat 
feinen heltern Eindruck nicht verfehlt 


aus 


— Der Bruder des Kaiſers Alexander von 


Rußland, der ruſſiſche Großadmiral, Großfürſt 
Alexis, trifft am Freitag, den 11. d. M., in 
Berlin ein. Dem Vernehmen nach wird derſelbe 
feinen kalſerlichen Bruder hier erwarten und dann 
gemeinſchaftlich mit der Zarenfamilie die Rück⸗ 
zeife nach Rußland antreten. Der Großfürſt 
kommt von Paris. 

— Dem neuen Etat des Reichsamtes des 
Innern iſt eine Denkſchrift beigefügt zur Be⸗ 
gründung der Nothwendigkeit, unter dem Namen 
eines Schiffsvermejjungs-Amtes eine dem Reichs ⸗ 
kanzler unterſtellte Zentral⸗Behörde zu ſchaffen, 
welcher die Aufſicht über das Schiffsvermeſſungs⸗ 


gen übertragen werden ſoll. Eine andere dieſem 
Etat beigefügte Denkſchrift betrifft die Herſtellung 
des Nord-Oſtſee-Kanals. Hieraus tft zu entneh⸗ 
men, daß, wenn die einzelnen Kanalbauſtrecken 
mit voller Kraft in Angriff genommen werden, 
die Erd- und Baggerungs-Arbeiten ſich in ſieben 
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Jahren bewältigen laſſen, daher ½ für 1888 —89 
in Ausſicht genommen iſt. 


der Kommiſſton unterſtellte 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Der kaiſerlichen Ka⸗ 


nal⸗Kommiſſton in Kiel, welcher zur Zeit zwei 


Mitglieder, ein höherer Verwaltungs⸗Beamter und 
ein höherer techniſcher Beamter, angehören, wir⸗ 


eine juriſtiſche Hülfskraft zuzuweiſen ſein. Das 
techniſche Perſonal 
wird ſich zuſammenſezen aus 5 Bauinſpektoren, 
25 Baumeiſtern, 10 Bauführern, 10 Landmeſ⸗ 
ſern, 15 Bauaufſehern, 17 Vermeſſungs⸗Gehülfen 
und Zeichnern. An Bureau⸗Perſonal find erfor- 
derlich 1 Bureauvorſteher, 15 Bureaugehülfen, 15 
Bureaudiener. Die Beaufſichtigung der Arbeiter 
wird durch 4 Baracken⸗Inſpektoren und 40 Ba- 
racken⸗Hausväter bewirkt werden. 5 

— Im Schooße des Bundesraths finden 


jetzt häufige Konferenzen zur Vorprüfung nes 


Etats ſtatt, von dem nunmehr auch die Abtbei⸗ 


lung für die Poft- und Telegraphen⸗Ver waltung 


erſchienen iſt. In Betreff des Marine-Etats wer⸗ 
den erhebliche Mehrforderungen erwartet. Man 
nimmt an, daß der neue Etat die in der vorfah⸗ 


rigen Denkſchrift für 5 Jahre in Ausſicht ge⸗ 


nommene Anzahl von neuen Offizieren verlangen 
wird. Weitere Mehrforderungen dürften ſich 
namentlich aus dem immer fühlbarer geworden en 
Mangel an Mafginen- und Heizerperſonal, ferner 
aus der beabſichtigten Neuformirung von je zwei 
Kompagnien bei den beiden Matroſendiviſto nen 


und aus der nothwendigen Deckung des Keiegs⸗ * 


bedarfs für die Matroſenartillerie ergeben. 


Der Entwurf für die Arbeiter⸗Altersver ſiche⸗ 4 N 


rung wird, ehe er 


ab auch der Zoll auf Jute-Sammet, auf Jute⸗ i 


Teppiche mit baumwollenem Aufzuge, auf Lein⸗ 
und Hanf⸗Möbelgewebe von 20 auf 60 Rosefen 
Gold pro Pfund erhöht werden. 


— In Chicago werden Anftalten für die 


auf den 11. d. M. angeſetzte Hinrichtung der 


zum Tode verurtheilten Anarchiſten getroffen. 
Ste werden in zweit Gruppen gehängt wer en, 
zuerſt vier und dann drei, da der Galgen nicht 
groß genug iſt, um ſteben gleichzeitig au zu⸗ 
knüpfen. Etwa 1500 Mann Truppen mit er 
Batterie Artillerie werden in den Arſenälen ın 
Bereitſchaft gehalten werden, um nöthigenf zus 
den 1100 Poliziſten von Chicago in der Auf- 
rechthaltung der Ordnung behülflich zu fein. 
Inzwiſchen werden von den Sozialiſten Anftien- 
gungen gemacht, um den Gouverneur zu veran- 
laſſen, alle oder einige der Verurtheilten zu be⸗ 
gnadigen. Vier der Verurtheilten ſelbſt aber 
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Lebensbedürfniſſen und Lebensanſprüchen der „Frau 
Baronin“, welcht durch ihre apart ſchöne Erſchei⸗ 
nung bald die Aufmerkſamkeit der Theaterhabitues 
und Lebemänner erregte. Die Beſucher der Pre- 
mieren werden ſich wahrſcheinlich einer Dame er⸗ 
innern, welche trotz einer gewiſſen Gedrungenheit 
der Erſcheinung dennoch durch das ſchöne Eben⸗ 
maß der Formen, durch ein ewig lächelndes Ge⸗ 
ſicht, aus dem ein Paar tiefdunkler Strenenaugen 
hervorſah, Aller Augen auf ihre Loge lenkte. Ste 
pflegte von Brillanten zu ſtrotzen, und ein keck 
auf dem kurz geſchorenen Tituskopf ſitzender „In⸗ 
kognito-Hut“ gab der ganzen Erſcheinung ein pi- 
kantes Relief. In großer Anzahl nahten ſich auch 
die „Löwen der Geſellſchaft“. Die Lifte der 
Verehrer weiſt Namen von gutem Klang auf; 
hohe Militärs und Vertreter der Finanzwelt 
huldigten ihr. Prinzen, Grafen, Bankiers, Atta ⸗ 
chers u. ſ. w. gingen bei ihr ein und aus. Sie 
ſtand im Mittelpunkt des Intereſſes. Sie wurde 
ſogar Veranlaſſung zu einem Duell zwiſchen zwei 
Sportsmen, dem Baron E. und P... R. 
in Folge deſſen Letzterer bekanntlich zu 4 Woche 
Feſtungshaft verurtheilt wurde. Ihre theatraliſche 
Karriere hatte Fräulein Elltot inzwiſchen ganz 
aufgegeben. Ste bezog in der Wilhelmſtraße Nr. 
56 große Appartements, welche mit verſchwende⸗ 
riſcher Pracht eingerichtet wurden. Es wurde 
hier nicht nur „im Tempel der Liebe gehauſt, 
ſondern vielmehr im Haufe der Liebe getempelt“. 
Dazu waren die Appartements vortrefflich geeig⸗ 
net. An das im japaniſchen Stil eingerichtete 
Boudoir „der Frau Baronin“, in welchem zwi⸗ 
ſchen den blauen Atlasportieren des „Himmel⸗ 
bettes“ ein kunſtvoll geſchnitztes elfenbeinernes 


— 


Kruzifix hervorleuchtete, ſtieß ein in Rokoko ge- 
baltenes Muſikzimmer, von welchem der Eingang 
in ein altdeutſch möblirtes „Herrenzimmer“ führte, 
wo angeblich boch geſpielt wurde. Das Zimmer 
hatte für alle Fälle einen zweiten Ausgang, wel- 
cher über eine rückwärtige Treppe ins Freie führte. 
Ein junger Kavalier, Herr von M., war mit der 
„Frau Baronin“ in Beziehungen getreten, und 
dieſe „Freundin“ ward dem jungen Edelmann in 
urſprünglichſter Bedeutung des Wortes ſehr 
„theuer“. Man ſpricht von ca. 100,000 Mark, 
welche wenige Wochen verſchlangen. Dieſe Affatre, 
ſowie der Verdacht, daß Hazard geſpielt werde, 
ſcheint die Aufmerkſamkeit der Behörde erregt zu 
haben, und zwar auf folgende Weiſe. Der frü- 
here Hauswirth der „Baronin“ kannte den Herrn 
von M., einen Lieutenant im dritten Garde⸗Ula⸗ 
nen Regiment, und wußte um ſeine immenſen 
Geldopfer. Er theilte ſeine Wahrnehmungen 
einem Rittmeiſter a. D. mit, um den Kavalier 
warnen zu laſſen, und dieſer Rittmeiſter ſcheint 
das Weitere veranlaßt zu haben. Die Frau Ba- 
ronin hat vor drei Tagen mit ihrer Zofe und 
unter Mitnahme der Garderobe - Effekten Berlin 
verlaſſen. Dem Wirthe hat fie die Feuerverſiche 
rungs⸗Police (das Mobiliar iſt mit 60,000 Mark 
verſichert) zurückgelaſſen, im Falle ein Brand ihre 
koſtbare Einrichtung zerſtören ſollte. In ihrer 
Wohnung ſind der Diener, die Köchin und das 
Stubenmädchen zurückgeblieben. Damit hat der 
Roman des Fräulein Pfoertner für Berlin vor⸗ 
läufig ſein Ende gefunden. 


einſchließlich der Reviſton aller Vermeſſun⸗ 


Humoriſtiſches Allerlei. 

— (Eine klaſſiſche Erinnerung.) Es war 
am Tage nach dem Raub der Sabinertunen. 
Einer der Sabiner iſt troſtloſer, als die anderen 
alle. 
wird, redet ihm zu: „Du brauchſt Dich nicht 
mehr zu grämen, als wir Alle; auch uns hat 
man unſere Frauen geraubt; Du biſt nicht mehr 
zu beklagen, als wir!“ — „Ja, wenn nur das 
wäre“, war die Antwort des betrübten Sabiners; 
„aber — meine Frau war nicht dabei, ich habe 
fie zu Haufe gelaſſen!“ Und er fing auf's Neue 
zu jammern an. 

— (Verwickelte Auskunft.) 
mal, wo wohnt denn hierrum 'n gewiſſer Meier !“ 
— „Meier? Das is Sie da hinne der Müller, 
der is Sie der Schulze von unſerer G'meln.“ — 


„Nu, wie is det eijentlich: Det is von Schulze 1 


die Müllerei?" — „Nei, das is Sie Meier's“ —* 


— „Ah, ich verſtehe; det is die Malerei von 


Müllern?" — „Da fin Sie ſehr im Irrthum. 
Das is Sie des Schulzen Müller Meier's Haus.“ 
— „Nu, erlauben Se man jütigſt, da muß ich 


Sie doch uf's Grundbuchamt gehen, um mir dieſe 


Adreſſe klarlegen zu laſſen.“ 


— Zwei herrſchaftliche Kutſcher lernen ſich 5 


kennen. Der Eine fragt kollegialiſch herablaſſend: 
„Nicht wahr, auch zwei Pferde?“ — „Nein, blos 


eins, erwidert der Andere pikirt, „aber unſen 


gnädiges Fräulein hat eine Gouvernante.“ 

— (In der Fiſchhandlung.) „Ach, dieſe 
reizenden Gold ſiſche! 
Thierchen gefüttert?“ „Mit Ameijeneiern,“ 
— „Hart oder weich gekocht?“ 


Ein Nachbar, dem die Lamentation zu arg 


„Ach, jagen SS 


Womit werden denn dieſe 
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wollen von Gnade nichts wiſſen und erklären, 
fie ſeien unſchuldig. Einige Gefängnißwärter 
find der Anſicht, daß ſich dieſelben mit Gewalt 
ihrer Hinrichtung widerſetzen werden. f 

— Aus Maſuren, 6. November, be- 
richtet der „Geſellige“: „Vor einiger Zeit kamen 
ruſſiſche Soldaten zu einem Spiritushändler bei 
Szittkehmen in der Nähe von Goldap und ſtahlen 
ihm mehrere Säcke Thee, trugen dieſe einige hun⸗ 
dert Schritt über die Grenze und übergaben ihn 
dann als geſchmuggelte Waare der ruſſiſchen Be⸗ 
hörde. Durch rechtzeitige Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes konnte der Verkauf des Thees, deſſen 
Werth auf 800 Rubel geſchätzt worden war, 
verhindert werden. Die ruſſiſchen Soldaten be- 
kommen bekanntlich die Hälfte des Erlöſes der 
beſchlagnahmten Sachen, daher iſt es leicht er⸗ 
klärlich, daß ſie gerne Schmugglerwaare haben 
wollen.“ 

— Zu der Meldung, daß der ehemalige 
amerikaniſche Geſandte in Paris, Elihu B. Wajh- 
burne, am 22. Oktober im Alter von 72 Jahren 
in Folge eines Herzſchlages verſtorben iſt, wird 
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt: 

„In Deutſchland hat man nicht vergeſſen, 
daß Waſhburne es war, der während des Krie- 
ges 1870-1871 die in Paris zurückgebliebenen 
Deutſchen, trotz des blinden Haſſes, mit dem eine 
krankhaft erregte Bevölkerung dieſe verfolgte, 
unter den Schutz des Sternenbanners der Ver⸗ 
einigten Staaten nahm und viele von ihnen vor 
Unbill bewahrte, was nicht nur Beſonnenheit und 
Gewandtheit, ſondern auch großen perſönlichen 
Muth und aufopfernde, unbeugſame Pflichttreue 
erheiſchte. Waſhburne beſaß dieſe edelſten ſtaats⸗ 
männiſchen Tugenden in ungewöhnlich hohem 
Grade und wurde, ohne je zu ſchwanken, allen 
Anforderungen gerecht, die in Folge der ihm an- 
vertrauten ſchwierigen Miſſton an ihn heran- 
traten. Seine damalige Amtsführung hat noch 
weſentlich dazu beigetragen, um die Innigkeit 
der auf traditioneller und niemals getrübter 
Freundſchaft beruhenden nahen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden ſtammes verwandten Völkern zu 
erhöhen, und in der Geſchichte des deutſchen Vol⸗ 
kes iſt dem amerikaniſchen Diplomaten ein dank⸗ 
bares und ehrenvolles Andenken geſichert.“ 


Hannover, 6. November. Der am 9. d. 
zuſammentretenden vierten ordentlichen Landes- 
ſynode werden außer den ſeitens des Landeskon⸗ 
ſiſtor weis zu machenden Mittheilungen über wich⸗ 
tige amtliche Erfahrungen und Beobachtungen 
vorgelegt werden: Die Gottesdienſtordnung und 
die Entwürfe zu Kirchengeſetzen betreffend die 
Aenderung der Perikopen in den Herzogthümern 
Bremen und Verden, betreffend das Verfahren 
in Disziplinarſachen gegen Geiſtliche und Kirchen 
diener, und betr. die Kirchen viſſtatlonen. Außer⸗ 
dem wird das Landeskonſiſterium eine Vorlag 
machen über die Einrichtung 


München 7. November. In der geſtrigen 
anläßlich des Piieſter-Jubiläums dis Papſtes im 
katholiſchen Kaſtno abgehaltenen Feſtverſammlung 
ſprachen ſämmtliche Redner, darunter Graf Prey⸗ 
fing, der Erzbiſchof und der Domkapitular Ka⸗ 
gerer, der Abgeordnete Ruppert, der Profeſſor 
v. Hertling und Graf Arco, in verſöhnlichem 
Tone und prieſen namentlich die Friedensbemü⸗ 
bungen des Papſtes. Kagerer nannte Italien 
das Schmerzenskind der katholiſchen Kirche. 


Ausland. 


Wien, 8. November. In Peſt erregt die 
Revolte einer Abtheilung des Infanterieregiments 
Rodich großes Aufſehen. Die vor Kurzem einge⸗ 
ſtellten Rekruten griffen ihren Exerzier-Unter⸗ 
offizier mit gefälltem Bajonnet an und verwun⸗ 
deten ihn; auch ein Offizier, welcher die Revol- 
tanten zum Gehorſam zwingen wollte, wurde ver- 
wundet. Die Abtheilung wurde erſt nach heftiger 
Gegenwehr entwaffnet. 

Wien, 8. November. Nachdem der gemein- 
ſame Kriegsminiſter ſeine Geneigtheit ausge⸗ 
ſprochen, einer ungariſchen Waffenfabrik Arbeiten 
zu übertragen, und die ungariſche Regierung alle 
Beſtellungen für die Aus rüſtung der Honven-Ar- 
mee einer Waffenfabrik auf ungariſchem Boden 
schriftlich zugeſagt, hat ſich eine Geſellſchaft unter 
dem Titel „Ungariſche Gewehr- und Munitions- 
Fabrik“ gebildet. An der Spitze ſteht die Union⸗ 
bank und nächſtbetheiligt ſind die Etabliſſements 
Ludwig Löwe in Berlin und Greenwood in Leeds. 
Die Fabrik muß bis Ende 1889 fertig geſtellt 
und die Ausrüſtung dee Honveds mit 200,000 
Gewehren und dazu gehöriger Munition bis Ende 
1891 beendet ſein. Das Aktien⸗Kapital beträgt 
2½ Millionen. Der Chef der Firma Löwe tritt 
in die Direktion ein und an der Verwaltung be- 
theiligen ſich hervorragende ungariſche Perſönlich⸗ 
keiten. In den Kreiſen beider Delegationen 
herrſcht Befriedigung darüber, daß durch die 
Energie Tisza's das Monopol der Waffenfabrik 
in Steyr gebrochen wurde und der Staat nun⸗ 
mehr auf zwei leiſtungsfähige Etabliſſements rech⸗ 
nen könne. 

Rom, 3. November. Bel den bereits abge- 
gangenen Truppentheilen des Kolontalkorps be 
fanden ſich auch einige junge Leute aus der rö⸗ 
miſchen Geſellſchaft, und zwar nicht nur jolche, 
die, wie der junge Graf Marcello, Sohn einer 
Hofdame der Königin, zur Umgebung des Qutri⸗ 
nals gehören. Einige hatten ſogar vor dem Ab 
marſch Audienz bei Leo XIII. erhalten und den 
päpſtlichen Segen mit auf den Weg genommen. 
Auch ein junger Prieſter fand bei der Einſchiffung 
vielfach Beachtung, der ſchon früher in Maſſauah 
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eines Vikartais. 
Be Ueber andere Vorlagen find die Verhandlungen] Bere 
Z noch nicht abgeſchloſſen. 


geweſen und ft im Laufe des Frühjabrs mit 
entlaſſenen Mannſchaften beimkehrte. Er leiſtete 
ſeine Dienſtpflicht mit der Waffe ab, als die Er⸗ 
eigniſſe von Satt und Dongalt lange Liſten von 
Todten und Verwundeten brachten. Damals 
erinnerte ſich der junge Soldat ſeines priefter- 
lichen Berufs und that ſich am Krankenbett als 
Tröſter der Verwundeten und Sterbenden wie auf 
dem Friedhof als Prediger voll Menſchenliebe 
und Vaterlandsgefühl ſo ſehr hervor, daß er die 
Zuneigung der Soldaten und die Anerkennung 
ſeiner Vorgeſetzten zugleich eroberte. Als er, zur 
Reſerve entlaſſen, heimkehrte, zeichnete ihn König 
Humbert auf Vorſchlag des Kriegsminiſters durch 
das Ritterkreuz der italtenijchen Krone aus. Vor 
Kurzem, als das Kolonialkorps gebildet wurde, 
ſuchte dann der junge Prieſter die Erlaubniß 
nach, als Geiſtlicher die Truppen begleiten zu 
dürfen. Sie wurde in Form der Beſtallung als 
Feldgeiſtlicher gewährt und in dieſer Eigenſchaft 
und mit dem Rang als Hauptmann hat ſich Herr 
Capucci geſtern eingeſchifft. Auch ſonſt kann man 
bei Abſendung des Expeditionskorps an manchen 
Zügen merken, daß ein friſcher Geiſt durch das 
italieniſche Volk geht. Zunächſt iſt es ein er- 
freuliches Zeichen, daß faſt ohne Ausnahme die 
Burſchen der nach Afrika gehenden Offiziere die 
Erlaubniß nachgeſucht haben, ihre Herren beglei- 
ten zu dürfen. Was die Verſtärkungsbrigade 
anbelangt, welche nach der Bildung des Ko- 
lonialkorps aus den Truppentheilen des ſtehenden 
Heeres in gleichen Ziffern aufgeſtellt wurde, jo 
ſollten die Mannſchaften dazu durch das Loos 
beſtimmt werden. Es meldete ſich indeſſen eine 
ſo große Anzahl von Freiwilligen, daß die er⸗ 
forderliche Stärke weit übertroffen wurde. 
Schließlich hat denn das Loos entſcheiden müſſen, 
wer als überzählig die Expedition nicht begleiten 
könne. 

Paris, 6. November. Der von der Kammer 
angenommene Antrag von Colfavru lautet wört⸗ 
lich: „In dem Entſchluſſe, der Verwaltung der 
Republik ſowohl von Seiten der Beamten dieſer 
Verwaltung, welche gegen ihre Pflicht gehandelt 
haben, als auch von Seiten Derjenigen, wer fle 
auch ſein mögen, welche der Ehre und dem An- 
ſehen dieſer Verwaltung oder ihrer Beamten Ab⸗ 
bruch gethan, die gebührende Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen, beſchließt die Kammer: Ein Ausſchuß 
von 22 Mitgliedern wird in den Abtheilungen 
gewählt, der alle mit der Verwaltung zuſammen⸗ 
hängenden Thatſachen, welche ihm einen Tadel 
oder eine Beſtrafung zu verdienen ſcheinen, einer 
Unterſuchung unterwerfen ſoll.“ Ein hierzu an- 
genommener Zuſatz beſtimmt, daß der Ausſchuß 
mit den weiteſtgehenden Vollmachten ausgeſtattet 
wird. 


Die Bonuſangiſten bereiten 


rich für den 13., wo er 

id abgehl, Kundgebungen vor. 
ı angeſtellt, und, wie es 
heißt, auch viel Geld „ ſo daß fie hoffen, 
ihm bei ſeiner Ankunft einen großartigen Empfang 
bereiten zu können. In Clermont-Ferrand wer⸗ 
den bei ſeiner Abreiſe am 13. alle radikalen 
Blätter durch Mitarbeiter und die Patristenliga 
turch eine Abordnung vertreten fein, und man 
hofft, daß es gelingt, die guten Bewohner der 
Hauptſtadt der Auvergne, die ſonſt ſehr ruhige 
Leute ſind, zu einer großartigen Kundgebung 
hinreißen zu können. Auf den Boulevards und 
Straßen von Paris ertönte heute wieder einmal 
fortwährend der Ruf: Boulanger! Hunderte von 
ſogenannten „Camelots“ boten nämlich zum Ver⸗ 
kauf den ſehr chauviniſtiſch gefärbten Almanach 
Boulanger aus. 

Paris, 6. November. Für den Antrag 
Colfavru ſtimmten 263 Republikaner und 2 von 
der Rechten; gegen denſelben 93 Republikaner 
und 164 von der Rechten. Die Rechte hatte 
ſich gegen denſelben erklärt, weil derſelbe nicht 
unmittelbar auf das Elyſee zielt und weil fie den 
16. Mai nicht in die Unterſuchung hineingezogen 
baben wollte. Daß eine genügende Anzahl von 
Republikanern für den Antrag ſtimmte, erklärt 
ſich aus denſelben Gründen. Komiſch nahm ſich 
die Haltung der Rechten nach der Annahme des 
Antrags aus. Da ſte gegen denſelben geſtimmt 
hatte, jo befand ſich die Geſammtrechte plötzlich 
bel der Abſtimmung über die Einzelheiten unter 
die Gegner der Unterſuchung verſetzt. Dem Bo⸗ 
napartiſten Jolibois gelang es jedoch, die Sache 
wieder gutzumachen; er beantragte nämlich den 
Zuſatz, daß der zu ernennende Aueſchuß die aus 
gedehnteſten Vollmachten erhalten ſolle. Die Re- 
publikaner nahmen den Zuſatz Jolibois an, jo 
daß ein zweiter Artikel entſtand und eine Abſtim⸗ 
mung über den ganzen Beſchluß ſtattfinden mußte, 
welcher der Rechten Gelegenheit gab, die Unter⸗ 
ſuchung auszuſprechen. Wie man heute vernimmt, 
wird Grevy im Amt bleiben und den weitern 
Verlauf der Dinge abwarten. Die Blätter ſagen 
über die geſtrige Sitzung nur wenig. Die Op⸗ 
portuniften beklagen nach wie vor die Unter⸗ 
ſuchung, und die reaktionären Blätter behaupten, 
dieſelbe werde zu nichts führen. Mehrert radi⸗ 
kale Blätter bedauern den Kammerbeſchluß eben 
falls. Einige andere führen jedoch dieſelbe 
Sprache wie die reaktionären und bedauern wie 
dieſe, daß man das Elyſer nicht unmittelbar auf 
das Korn genommen und Grevy nicht gezwungen 
habe, ſeine Entlaſſung zu nehmen. 


er halten 
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nicht allein für 


durch Bonbonſpenden. 


durch die Konkurseröffnung oder Zahlungs einſtel⸗ 
lung vollendet, und ein durch Aufwand oder 
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Schutzleuten in Zivil; dieſe Mannſchaft theilt 
ſich, wenn der Kanzler verreift, derartig, daß die 


Spiel im Aus lande bewirkter übermäßiger Ver Hälfte der Schutzleute hier bleibt, die andere mit 


brauch von Summen, welcher die BZahlungsein- 
ſtellung des Verſchwenders im Inlande zur Folge 
gehabt hat, iſt als ein im Inlande begangener 
Bankerutt zu beſtrafen. 

— Mit tem 1. Januar n. Js. tritt in 
Preußen die Zirkular Verfügung über die Kon⸗ 
trolle anatomiſcher Muſeen und Schauſtellungen 
in Kraft. Von dieſem Termine an find bei Er- 
theilung von Wandergewerbeſcheinen zu ſogenann⸗ 
ten anatomiſch-pathologiſchen Muſeen, Panoptiken, 
Wachsſigurenkabinetten und dergleichen, ſowie bei 
der Ausdehnung ſolcher in anderen Bundesſtaaten 
aus geſtellten Wandergewerbeſchelne Darſtellungen 
geſchlechtlicher Krankheiten und ſonſtiger das 
Schamgefühl verletzender Objekte auszuſchließen. 
Gegenüber den im Wege des ſtehenden Gewerbe⸗ 
betriebes zur Schau geſtellten ſogenannten anato- 
miſch-pathologiſchen Mujeen u. J. w. tft von Be⸗ 
ginn des Kalenderjahres 1888 ab nach den vor- 
her angegebenen Grundſätzen ebenfalls zu verfah⸗ 
ren und das Erforderliche durch eine jedesmal an 
den betreffenden Unternehmer zu erlaſſende orts 
polizeiliche Verfügung beſonders feſtzuſtellen. Auf 
Schauſtellungen, welche ihrer Zuſammenſetzung und 
Zweckbeſtimmung nach höheren Intereſſen der Wij- 
ſenſchaft dienen, finden die vorſtehenden Anord⸗ 
nungen keine Anwendung. 

— Dem Gerichtsdiener Horn zu Tempel⸗ 
burg im Kreiſe Neuſtettin iſt das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. 

— Dem Prorektor am Gymnaſtum in Stolp, 
Richard Luckow, iſt das Prädikat Profeſſor bei- 
gelegt worden. 

Aus den Provinzen. 

Greifswald, 7. November. In der 
heutigen erſten Schwurgerichtsſizung wurde, wie 
der „Gr. Kreisanz.“ meldet, der Kand. med. 
Eugen Hartwich wegen Tödtung im Zwei⸗ 
kampf zu einer Feſtungshaft von zwei Jahren 
verurtheilt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Viertes Gaſtſpiel der Frau Ann a Schramm 
vom „Wallnertheater“ in Berlin. „Griechiſches 
Feuer. 


Mit dem 1. Oktober hat die Wochenſchrift 
„Fürs Haus“, von welcher uns ein prachtvoll 
gebundenes Exemplar vorliegt, den ſechſten Jahr⸗ 
gang angetreten. Dieſe Wochenſchrift hat die 
Eigenthümlichkeit, daß fie ein Sprechſaal iſt, in 


tritt. 


„Fürs Haus hat den Beweis gellefert, ſchuß genehmigte 


auf die Reiſe geht; ſie haben jeder Zeit „offene 
Ordre“, können alſo ſofort Arretirungen vorneh⸗ 
men, gleichviel ob in Berlin, in Friedrichsruh 
oder Barzin. An letzterem Orte war es, wo der 
Hund des Kanzlers, der große Sultan, vergiftet 
wurde. Die Fürſtin hat damals erklärt, ſie 
würde Denjenigen, der den Thäter namhaft 
machen könnte, lebenslänglich verſorgen. „Sul- 
tan war kluger als Tyras, aber Tyras iſt treuer“, 
ſo lautet ein Ausſpruch des Kanzlers, und in 
der That nimmt Tyras Futter nur aus der Hand 
des Fürſten oder der Familienglieder, niemals 
aber von einem Diener, wie ein Kammerdiener, 
dem er aus dieſem Anlaß die Hand verletzte, zu 
ſeinem Schaden erfahren mußte. Daß der Fürſt 
in Berlin wenig zugänglich iſt, dürfte bekannt 


ſein; nur ein Theil der Bewohner der Voßſtraße 


genießen die Vergünſtigung, ihn oft in jeinem 
Parke ſpazieren gehen zu ſehen. 


— Dem Dichter E. T. A. Hoffmann, der 
bekanntlich Kammergerichtsrath in Berlin war, 
las ein junger Dichter ſein neues vleraktiges 
Drama vor. Nach beendigter Lektüre des zweiten 
Aktes bemerkte Hoffmann: „Aber mein junger 
Freund, bedenken Sie doch, bis fetzt iſt in dem 
Stücke ſchon jo viel Verwickelung und Berwir- 
rung, daß ich nicht begreife, wie dieſe 'n den 
folgenden Akten noch geſteigert werden kann. — 
„O, ſeien Sie unbeſorgt“, erwiderte Jener, „im 
dritten Akt kommt noch ein Prozeß beim Kammer⸗ 
gericht vor.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 8. November. Die erſte weſt⸗ 
preußiſche Provinzialſpnode iſt beute im Landes- 
baufe eröffnet worden. Dieſelbe beſchloß, eine 
Er gebenheitsadreſſe an den Kaiſer zu ſenden. 
Zum Präſidenten der Synode wurde Graf Ritt- 
berg mit 21 von 33 abgegebenen Stimmen ge⸗ 
wählt. 

Aachen, 8. November. Landrath Jauſſen 
Gent.) hat fein Mandat als Landtags-Abgeord⸗ 
neter für den 2. Aachener Wahlkreis (E. en, 
Aachen, Stadt Aachen) niedergelegt. 

Darmſtadt, 8. November. Prinz Wilhelm 
und die Frau Erbprinzeſſin von Meiningen find 
mit dem Großherzog Vormittags aus Berlin hier 
eingetroffen. Prinz Wilhelm reiſt Nachmittags 
nach Baſel weiter. In ſeiner Begleitung befindet 
ſich Dr. Schmidt aus Frankfurt. 

Leipzig, 8. November. Das Reichsgericht 


welchem die Erfahrene der Umerfahrenen, vie het das non dem Danziger Landgerichte ve 
Freundin der Freundin ihre Keuntniſſe, ihr Er⸗ 20 Soztaliſen am 28. Mat d. J. ; efäute Ue⸗ 
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re ul, Pr lebte. und Erprobtes mittheilt, in welch em die teil aufgehoben und die Sache an das Landge⸗ 
do er u E erment-] Frauenwelt und jet fie räumlich noch Fo weit von richt zurſickverwieſen 
In Paris einander entfernt, in nahen Gebaulenaustauſch München, 8 November. Der Flnanzaus⸗ 


die Forderung der Regierung 


wege cine Gülle von Dee uno Unterwei- | für vie Altereverforgung ber Arbeiter auf Staats⸗ 


jung in allen häuslichen Dingen gleich köſtlichen 
Schätzen ans Tageslicht gefördert werden, wenn 
jede Hausfrau ihre Erfahrungen ſelbſt mittheilt. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Be- 
ſtellungen an, welche wir jetzt zum Quartal wechſel 
anrathen. Es wird Niemand bereuen, dieſes 
ſchöne und praftiſche Blatt angeſchafft zu haben, 
umſomehr, als der Preis für ein Vierteljahr nur 
1 Mark beträgt. Probenummern find durch die 
Geſchäftsſtelle von „Fürs Haus in Dresden 
und jede Buchhandlung zu beziehen. 
[347] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Intimes aus dem Reichskanzler - Palais 
— unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Allgem. 
Fleiſcher⸗Zeitung“ nach den Aufzeichnungen eines 
Freundes eine Reihe von Mittheilungen, die Be⸗ 
kanntes und Neues enthalten, die in ihrem Zu- 
ſammenhange aber doch intereſſiren, und die wir 
deshalb doch unverkürzt wiedergeben wollen: Bis- 
marck iſt bekanntlich ein Langſchläfer, der ſelten 
— wenn nicht gerade eine wichtige Parlaments- 
Sitzung es nöthig macht — dreiviertel zwölf 
Mittags aufſteht. Allerdings arbeitet der Kanzler 
regelmäßig bis zwei Uhr Nachts; dann erſt geht 
er zu Bett. Im Schlafzimmer des Reichskanz⸗ 
lers brennt aber beſtändig die Nacht hindurch eine 
Lampe, da vielfach des Nachts noch wichtige Mel- 
dungen aus allen Weltgegenden einlaufen und 
oft die perjönliche Erledigung der Fürſten erfor- 
dern. Mit Rückſicht auf die ſpäte Arbeitsſtunde 
des Kanzlers findet auch das Souper recht ſpät 
ſtatt und endet ſelten viel vor Mitternacht. An 
den Mahlzeiten nimmt außer des Fürſtin auch 
faſt regelmäßig Graf und Gräfin Rantzau Theil; 
Letztere verlaſſen allabendlich das fürſtliche Pa⸗ 
lais mit großer Pünktlichkeit; regelmäßig um 
11%/ Uhr hält vorm Palais eine Droſchke zwei⸗ 
ter Klaſſe, und zwar ſtets dieſelbe, welche dann 
von dem Rantzau'ſchen Paare benutzt wird. — 
Der Geburtstag des Fürſten iſt ſtets auch für 
die ganze Dienerſchaft ein großer Feſt⸗ und Freu⸗ 
dentag; in der Küche läßt die Fürſtin ein Faß 
Echtes auflegen, zwei Kapellen konzertiren, die 
Frauen und Kinder der Dienerſchaft ſtellen ſich 
ein. Dann durchſchreitet der Fürſt die frohen 
Reihen, erkundigt ſich theilnehmend nach den Ver⸗ 
hältniſſen des Einzelnen und erfreut die Kinder 
Von dem guten Verhält⸗ 
niß, das zwiſchen Herrſchaft und Dienerſchaft 


berrſcht, legt auch der Umſtand Zeugniß ab, daß 
Die Strafthat des die Fürſtin Oſtern jedem Bedienſteten eine halbes 
Bankerutts wird nach einem Urtheil des Reichs- Dutzend Eier ſchenkt. 
gerichts, 2. Strafſenals, vom 20. September d. J., ſten beſteht aus einem Wachtmeiſter und acht! Mittags 0,84 Meter. 


Die Hauspolizei des Für⸗ 


bahnen. 

Rom, 8. November In Livorno ward 
geſtern ein Bombenattentat gegen das Polizei⸗ 
gebäude verübt; es iſt Niemand verletzt; zahl⸗ 
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Rom, 8. November. Der „Agenzia Ste- 
fani“ zufolge iſt der bisherige Botſchafter am 
Londoner Hofe, Corti, in Disponibililät verſetzt 
worden. 

Der „Moniteur de Rome“ veröffentlicht das 
Programm der gelegentlich des Jubiläums des 
Papſtes ſtattfindenden Feſtlichkeiten. Hiernach 
wird der Papſt am 31. Dezember die interna- 
tionale Deputation des Jubiläums-Komitees em- 
pfangen, am 1. Januar die Jubelmeſſe zelebriren, 
am 2. Januar findet in der Kirche San Lo- 
renzo ein Vortrag von Gedichten und Reden 
durch Notabilitäten der literariſchen Welt über 
das Jubiläum ſtatt. Am 3., 4. und 5. Ja- 
nuar werden die italieniſchen und fremden Wall- 
fahrer vom Papſte empfangen, am 6. Januar 
wird der Papſt unter Anweſenheit der Kardinäle 
und fremden Diplomaten die vatikaniſche Ausſtel⸗ 
lung eröffnen. Am Tage der Drei-Königs⸗Ok⸗ 
tave werden mehrere Heiligſprechungen, am dar⸗ 
auf folgenden Sonntage mehrere Seligſprechuugen 
erfolgen. 

Dublin, 8. November. Eine Bande von 
„Mondſcheinlern“ drang heute früh in die Woh⸗ 
nung eines Pächters in Kirby dei Tralet ein, 
riß denſelben aus ſeinem Bette und tödtete 
ihn durch Flintenſchüſſe in Gegenwart ſeiner 
Familie. 

Chicago, 7. November. Die in der Zelle 
des Anarchiſten Lingg vorgefundenen Bomben be⸗ 
fanden aus Gaeleitungsröhren, welche mit dem 
ſtärlſten Dynamit gefüllt waren. Lingg erhielt 
dieſelben in Delikateſſenbüchſen mit doppeltem 
Boden. Lingg iſt bekannt als einer der erbit⸗ 
tertſten Anarchiſten, und es wird als zweifellos 
angeſeben, daß er vas Gefängniß in die Luft 
ſprengen wollte. 

Buenos » Ayres , 8. November. Während 
des Monats Oktober d. J. ſind hier 50 
Dampfer mit 14,257 Einwanderern eingetroffen. 
Die Zolleinnahmen betrugen während deſſelben 
Monats 3,463,000 Piaſter für Buenos - Ayres 
und 483,400 Plaſter für Roſario. 
P ⁵ . — 
Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 7. November 12 Uhr 


Mittags Oberpegel 4,8 Meter, Unterpegel + 0,20 
Meter. — Warthe bei Poſen, 7. November 


au * 


